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Amtlicher Teil.
Verordnung

über Höchstpreise sür Milch.
Auf Grund der Bekanntmachung des Kriegsernäh-

rungsamls vom 3. Oktober 1916 über die Bewirtschaftung
von Milch und den Verkehr mit Milch wird für den Ober¬
lahnkreis folgendes verordnet:

8 i.
Der Preis für das Liter Milch mi Kleinhandel, frei

ins Haus geliefert, darf
I) bei Vollmilch

a) in den Städten Weilburg und Runkel 32 Pfennige,
b) in den Landgemeinden des Kreises 28 Pfennige,

2) bei Magermilch
a) in den Städten Weilburg und Runkel 20 Pfennige,
b) in den Landgemeinden des Kreises 16 Pfennige

nicht übersteigen.
§ 2 -

Wer die im § 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet,
wird nach den Bestimmungen des Höchstpreisgesetzesnnl
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Gelsstrafe bis zu
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Neben der Strafe kann angeordnet werden, daß die Ver¬
urteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen ist ; auch kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1917 in

Kraft; mit dein gleichen Tage tritt der § 1 der Kreisvex-
ordnung vom 22. Februar 1916 und der darin festgesetzte
Höstprcis außer Kraft.

Weilburg, den 18. Dezember 1916.
Der Kreis-Ausschuß.
Lex,  Kgl . Landrat.

.11d. 14310 M. f. H. B̂erlin W. 9. 15. Dez. 1916.
J .-Nr. lll . 2958 C. M . d. ö. A. Leipziger Straße 2.

II e. 2305 M . d. I.
Berichtigung

der Ausführungsanweisung vom 13. Dezember 1916 zur
Beiordnung des Bundesrats über die Ersparnis von Brenn-
stoffen und Beleuchtungsmitteln vom 11. Dezember 1916

(RGBl . S . 1355).
Die Ausführungsanweisung vom 13. Dezember 1916

- IId. '14142 M. f. H-, III. C. 2898 M. d. ö. A.. V.
7729 M . d. I . — wird dahin berichtigt, daß in § 1 der
2atz 2 zu streichen ist.

Abdrucke für die Landrätc , Oberamtmänner und die
Polizeiverwaltungen der Stadtkreise sind beigefügt.

Der Minister für Handel und Gewerbe,
I . A. : L u se n s ky.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
I . A. : Peters.

Der Minister des Innern.
I . A. : v. I a r o tzky.

» -

|l R. Nr . 1079. Weilburg . den 23. Dezember 1916.
Wird im Anschluß an die Verfügung voni 19. 12. 1916

^reisblatt Nr . 296 veröffentlicht.
Ter Königliche Landrat.

Nr. 22335. Cassel, den 23. November 1916.
Aus den Antrag vom 17. d. Mts . erstrecke ich hier¬

zu vorbehaltlich des jedcrzeitigen Widerrufs die Erlaub¬
nis zur Ausstellung von Sammelschrffchen innerhalb der
Provinz Hessen- Nassau unter den Bedingungen meines
Erlasses vom 24. Januar d. Js . — Nr. 780 — bis zrim
31- Dezember 1917.

An den Flottenbund Deutscher Frauen . Prooinzral-
verband Hessen-Nassau. Frankfurt o. M .^ Miquelstraße 5.

L Abschrift im Anschluß an meinen Erlaß vom 24. Ja¬
nuar d. Js . — 780 — zur gefälligen Kenntnis ergebenst.

Ter Oberpräsident.
(gez.) Hengstenberg.

f » * *
I. R. Nr . 1009. Weilburg , den 22. Dezember 1916.

Wird den Ortspolizeibehörden des Kreises zur Kennt-
^isnahme mitgeteilt im Anschluß an meine Verfügung vom
II. 2. 16. Kreisblatt Nr . 40.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes fjouptquartier , 27. Dezember mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Jni Apernbogen und auf dem Nordufer der Somme

bei mittags guter Sicht starker Feuerkampf, der abends
bei eintretendem Regen wieder nachließ.

Bei Luftkämpfen büßten die Gegner 9 Flugzeuge ein.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.
Im Graberka>Abschnitt nordwestlich von Zalosce brachten

österreichisch-ungarische Abteilungen von gelungenen Unter¬
nehmungen 32 Gefangene und 2 Maschinengewehre zu¬
rück. G

Heeresstout des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Außer regen Patrouillengängen , die vielfach zu für

uns günstigen Zusammenstößen mit dem Feinde führten,
und zeitweilig lebhaftes Artilleriefeuer längs den Höhen
auf dem Ostufer der goldenen Bistritz geringe Gefechts¬
tätigkeit' Im Oitoztale Kämpfe.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
Die 9. Armee hat in 5 tägigem Ringen die starken,

aus mehreren verdrahteten Linien bestehenden Verteidi¬
gungsstellungen der Russen an mehreren Punkten durch¬
brochen. Westlich von Rimnizul-Sarath sind sie in der Breite
von 77 Kilometern völlig genommen. Die Donauarinee
brach durch Wegnahme starker verschanzter Dörfer in die
Fronr des Feindes ein und zwang ihn zum Zurückgehen
in weiter nördlich vorbereitete Stellungen . Die Kämpfe
waren erbittert . Der Erfolg ist der Tatkraft der Führung
und vollen Hingabe der Truppen zu danken. Die blutigen
Verluste des Gegners find groß. Er ließ außerdem seit dem
22. Dezember insgesamt 7600 Gefangene, 27 Maschinenge¬
wehre und 2 Minenwerfer in der Hand der 9. Armee. Die
Gefangenenzahl bei der Donauarmee beträgt über 1300.

In der Dobrudscha sind im Angriff auf den Brücken¬
kopf von Macin Fortschritte erzielt.

Luftschiffe und Fliegergeschwader wirkten mit gutem
Erfolg im Rücken des Feindes gegen wichtige Bahn - und
Hafenanlagen.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der 1. Generalquartiermeister : Lju dendorsf .fi

Die deutsche Antwortnote an Wilson.
Berlin, 26. Dez. <W. T. B. Amtlich) Der Staais-

fekretär des Auswärtigen Amtes hat heute dem Botschafter
der Vereinigten Staaten von Amerika in Beantwortung
des Schreibens vom 21. Dezember folgende Note über¬
geben :

Die Kaiserliche Regierung hat die hochherzige Anre¬
gung des Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika, Grundlagen für die Herstellung eines dauernden
Friedens zu schaffen, in dem freundlichsten Geiste ausge¬
nommen und erwogen, der in der Mitteilung des Herrn
Präsidenten zum Ausdruck kommt. Ter Herr Präsident
zeigt das Ziel , das ihm am Herzen liegt, und läßt die
Wahl des Weges offen. Der Kaiserlichen Regierung er¬
scheint ein unmittelbarer Gedankenaustauschals der geeig¬
netste Weg. um zu dem gewünschten Ergebnis, -zu gelangen.
Sie beehrt sich daher, im Sinne ihrer Êrklärung ^ vom
12. d. Mts ., die zu Friedensverhandlungen die Hand bot,
den alsbaldigen Zusammentritt von Delegierten der krieg-
führenden Staaten an einem neutralen Orte vorzuschlagen.
Auch die Kaiserliche Regierung , ist der Ansicht, daß das
große Werk der Verhütung künftiger Kriege erst nach Be¬
endigung des gegenwärtigen Völkerringens in Angriff ge¬
nommen werden kann. Sie wird, wenn dieser Ẑeitpunkt
gekommen ist, mit Freuden bereit sein, zusammen mit den
Vereinigten Staaten von Amerikas an^ dieser̂ erhabenen
Ausgabe mitzuarbeilen.

Die Antwort Oesterreichs.
Wien, 26. Dez. (WTB. Nichtamtlich.) Die k. und k.

Regierung hat, wie das Wiener K. K. Tele.-Corr . Bur.
mitteilt , die ihr übermittelte Kundgebung des Präsidenten
der Vereinigten Staaten von Amerika folgendermaßen de-
antwortet:

In Beantwortung des oomW2 . Kaufenden M̂onats
von Seiner Exellenz dem Herrn amerikanischen Botschafter
hier mitgeteilten Aide memoire , welches Vorschläge des
Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika

für einen Gedankenaustausch unter den gegenwärtig i:n
Kriegszustände befindlichen Staaten behufs möglicher
Herstellung des Friedens enthält , legt die k. und k. Re¬
gierung vor allem Gewicht darauf , zu betonen, daß sie sich
von demselben Geiste der Freundschaft und des Entgegen¬
kommens, welcher in der Anregung des Herrn Präsidenten
zum Ausdruck kommt, auch ihrerseits bei Beurteilung der-
selben leiten ließ. Der Herr Präsident hat das Ziel »or
Augen, Grundlagen für die Herstellung eines dauernden
Friedens zu schaffen, wobei er die Wahl des Weges und der
Mittel nicht zu präjudizieren wünscht. Der k. und k. Re¬
gierung erscheint als der geeignetste Weg zu diesem Ziele
ein unmittelbarer Gedankenaustausch zwischen den krieg,
führenden Staaten . Im Sinne ihrer Erklärung vom 12.
laufenden Monats , in welcher sie sich zum Eintritt in Frie¬
densverhandlungen bereit erklärte, beehrt sie sich, den bal¬
digen Zusammentritt von Vertretern der kriegführenden
Staaten an einem Orte des neutralen Auslandes vorzu¬
schlagen. Die k. und k. Regierung stimmt gleichfalls der
Auffassung des Herrn Präsidenten zu, daß es erst nach
Beendigung des Krieges inöglich sein würde , sich dem gro¬
ßen und wünschenswerten Werk der Verhütung künftiger
Kriege zu widmen. Im gegebenen Zeitpunkt wird sie gern
bereit sein, demselben niit den Vereinigten Staaten von
Amerika ihre Mitarbeit zur Verwirklichung dieser erhabe¬
nen Aufgabe zu leihen.

Gin treffendes Wort über die Friedens¬
bemühungen . Wenn wir den toten Punkt , aus den unsere
Gegner das Friedensangebot des Vierbundes geschoben
haben, überwinden und die Auffassung, von der aus wir
jetzt Verhandlungen über den Frieden für möglich halten,

Jedem verständlich machen wollen, so müssen wir, wie man
der „Köln. Zig." schreibt, alles Beiwerk beiseite lassen, viel¬
mehr ein viel wichtigere Frage voranstellen, wie sich über»
hcuipt eine Lage hat herauSbilden können, in der ein einzige»
Anstoß genügt hat, gleichgültig von welcher Seite er erfolgt
ist, um den AuSbruch einer so gewaltigen Krieges herbei¬
zuführen. Wir werden dabei gar nicht so weit zurückgehen,
daß wir fragen, ob er uns denn als Ruhestörung auSnelcgt
werben könne, daß wir untätig zusahen, als der russisch¬
japanische Krieg uns die Möglichkeit gab, leichten Kaufs von
Rußland zu erzwingen, was wir angeblich von dieser Seite
"erstreben sollen, daß wir England nicht in den Arm fielen,
als er der beiden Burenrepubliken kaum Herr werden konnte,
daß wir uns nicht rührten , als Japan , England und Ruß¬
land sich China und Tibet wirtschaftlich aufteilten, oder als
England und Rußland die Hand auf Persien, Afghanistan
und Belutschistan legten, oder als England und Frankreich
den aftikanischen Kontingent mü Ausnahme geringer Fetzen
kriegerisch und friedlich „durchdrangen".

Wir wollen bloß dies fragen : Ist es richtig, daß
Deutschland und Frankreich in bezug auf europäisches
Terrüorium hinsichtlich Bodenfläche, landwirtschaftliche und
industrielle Entwtcklungsmöglichkeitenim großen und ganzen
etwa gleichgestellt stno ? Ja . Ist eS ferner richtig, daß
die Bevölkerung dieser etwa gleichstehenden Territorien bei
Deutschland 70 und bei Frankreich 45 Millionen Köpfe
beträgt ? Ja . War es daher für Frankreich eine unab¬
weisbare Notwendigkeit, zur Verbesserung der Lebensbedin¬
gungen seiner 45 Millionen Köpfe Marokko ausschließlich
für sich in Anspruch zu nehmen, während Deutschland zur
Verbesserung der Lebensbedingungen seiner 70 Millionen
Köpfe nur das Recht — kein Vorrecht andern gegenüber —
verlangte, den marokkanischen Markt auch beschicken zu
dürfen ? Lautet die Antwort auch heute noch, wie sie Frank-
reich und England auf der Algeciras-Konferenz gaben, so
ist kein Friede möglich, weil sie dann heute noch nicht bereit
wären, Deutschland dasjenige Maß von Bewegungsfreiheit
zuzuerkennen, dessen ein Volk von 70 Millionen und ständiger
Beoölkerungszunahmeauf vergleichsweise beschränktem Raume
bedarf. Lautet die Antwort anders , dann ist die Möglich-
keit zu friedlicher Auseinandersetzung gegeben. Dann ist
die Frag « nach Anerkennung des Sieges und die Frage der
unmittelbaren Schuld am AuSbruch des Kriegs, über die
eine Verständigung zu erzielen aussichtslos erscheint, ohne
Bedeutung — dann wäre der tote Punt überwunden.

Die englandfreundliche Presse Amerikas behaup¬
tet, die Ententelegierungen brauchten nun die Note der
Zentralmächte nicht zu beantworten, sondern könnten sich
mit der Beantwortung der Wilson-Note begnügen, die keine
Freundschaftsleistung für Deutschland sei, sondern eher das
Gegenteil. Lansing habe einen groben Fehler gemacht und
eine tödliche Demütigung erlitten ; seine andauernd schlechte
Gesundheit habe offenbar sein Denkvermögen getrübt. —
Die unbefangener denkenden Blätter begrüßen dagegen die
Wilson-Note lebhaft und führen eine bemerkenswerte schaffe
Sprache gegen England . Dieser Krieg, so sagt die „New
Aork World", sei das größt- Unglück, das die Vereinigten
Staaten seit dem Bürgerkrieg durchgemacht hätten. Die
Gefahr, mitverwickelt zu weiden, wachse täglich, und die
Vereinigten Staaten seien deshalb zu ihrem großen Flotten¬
programm und zur Reorganisation ihrer Armee gezwungen
gewesen. Trotzdem finden es die Ententemächte, und be¬
sonders England, offenbar ungereimt, daß Amerika sich jo



besorgt über die Ereignisse in Europa zeige. Diese Ver-Sändnislosigkeit Englands erregt in Amerika Erstaunen—merika will nicht nur in schwebenden Allgemeinheiten,
fordern in genauen Einzelheiten erfahren, wofür die Krieg-
führenden streiten, damit e« beurteilen könne, ob es nun
selbst auch mit der Mobilmachung aller seiner Hilfsquellen
beginnen müsse.

Die neutralen Staaten Europas unterstützen dieSr.edensbewegung auf da»eifrigste. Der schweizerischeundesrat hat in einer Note an sämtliche Kriegführenden
die Wilsonsche Anregung ausdrücklich unterstützt, Holland
und die skandinavischen Staaten sollen zu einem ähnlichen
Schritt geneigt sein. In sehr warmherziger Weise hat der
Papst seine Friedenswünsche ausgesprochen; indem er gele-
igentlich der Weihnachtshuldigung des Heiligen Kollegiums
Len Wunsch aussprach, daß die Erde zum Weihnachtsfeste
erkennen möge, was zu ihrem Frieden dient. Der Papst
drückte sein sicheres Vertrauen auf die Zukunft der Kirche
und der Staaten aus.

Die Abwehr beS Friedensbewegung durch die
Entente verdient vor aller Welt alt Beweis halsstarriger
Bosheit festgenagest zu werden. Der französische Staat
nahm da» Kriegsprogramm des Ministerpräsidenten Briand
an, das ein Faustschlag in das Gesicht des Präsidenten
Wilson, der Urhebers der Friedensanregung vom 21. d. M.,
ist. In England gewinnt die Friedensbewegung zwar unter
den breiten Masten ständig an Ausdehnung ; die leitenden
Persönlichkeiten fordern beharrlich die Fortsetzung des
Krieges, und die maßgebenden Blätter machen aus chrer
Ablehnung des Wilsonschen Vorschlages kein Hehl. Der
russische Dumapräsident erklärte den Augenblick für Friedens¬
verhandlungen noch nicht für gekonimen und meinte, vor
der Niederlage Deutschlands kann von Frieden keine Rede
sein. Im Gegensatz zu der steigenden Friedens sehnsucht des
WolkeS bläst die italienische Regierung und deren Presse

«verwandt in das Kriegshorn der übrigen Ententestaaten,
er Wilsons Note äußert sich ein Blatt sehr verstimmt,
will nicht behaupten, daß die Note mit dem deutschen

^ iedenSantrag in Verbindung stehe, findet aber den Augen-
blick unglücklich und wünscht mehr Klarheit über Wilsons
Absichten. Jedenfalls müssen die beiden Friedensaktionen
ganz auseinander gehalten werden. Präsident Wilson möge
iftd) nach Berlin wenden, von wo der Krieg ausgegangen
fei und wo er enden müsse.

Zur Kriegslage
schreibt unser Berliner Mitarbeiter : Obwohl der päpstlichen
-Anregung auf Waffenruhe seitens der Feinde wiederum nicht
Entsprochen worden war , verliefen die WeihnachtStage ver-
HSÜniSmäßigruhig und änderten an dem Gesamtbild der
Kriegslage , abgesehen von den Erfolgen in der Großen
Walachei und in der Dobrudscha, nur wenig. Im Westen
machte sich nördlich von Lille lebhaftere englische ArUllerie-
tAigkeit bemerkbar, die schon seit vielen Monaten erwartet
worden war, und uns daher voll vorbereitet traf . Die Eng¬
länder, die nach starker Feuerwirkung im Morgengrauen an-

riffen hatten, wurden zurückgewiesen. An der Somme
. eS zeitweise noch starkes Artilleriefener gegeben. Die

. „esenschlacht dort hat im übrigen mst einem Siege der
deutschen Waffen geendet.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz war der Feind nur
am unteren Stochod rühriger al» gewöhnlich. Erfolge hat
er dort so wenig gehabt wie in den Waldkarpathen und
südlich von Dorna Watra , wo ein Vorstoß russischer Streif-
abletlungen scheiterte. In der großen Walachei, also im
Mittleren Rumänien , sind unsere fortgesetzt vor dringenden
Kolonnen auf ihrem weiteren Verfolgungsmarsch in enge
Fühlung mit dem Feinden getreten und haben diesen in
wenigen Tagen 5500 Gefangene abgenommen. Man er¬
wartet dort für die nächste Zeit wieder größere Kampf¬
handlungen . Oft bewährte deutsche Divisionen zusammen
Mst österreichisch-ungarischen Bataillonen stürmten an der
Bahnlinie Buzau —Braila das zäh verteidigte Dorf Filipestt
-und die beiderseits anschließenden stark verschanzten russischen
Wellungen . Als Gegenwirkung dieser Erfolge machte stcy
lein gewisser Druck der Russen bemerkbar, der überall glatt
abqewiesen wurde und un» wettere 2100 , Gefangene
«inbrachtc. Die Gefangenenzahl stieg damit auf 7300. Die
Gefangenenzahl bet der Donauarmee beträgt über 1300.
Außerdem wurden 27 Maschinengewehre und viel anderes
Kriegsmaterial erobert. Die Russen werden immer schärfer
in den Donaubogen gedrängt, dessen nordöstliche Spitze
Reni ist. . .

In fünftägigem Ringen waren die starken und mck
ZichiÄeit verteidigten Stellungen der Russen an mehreren
Punkten durchbrochen worden, südwestlich von Rimnicul
Sarat in einer Breite von 17 Kilometer. Gleichzeitig mit

der 8. Armer des Generals v. Falkenhayn brach auch die
Donauarmee in die stark verschanzten Dörfer der feindlichen
Front ein und zwang den Gegner in erbitterten Kämpfen
zum Rückzug. Rach Tulcea wurde auch der westlich davon
gleichfalls an der Donau gelegene Ott Jsaccea erobert.
Filesti, das von uns genommen wurde, liegt nur 3 Kilo¬
meter westlich von Galatz. Die starke Festung Braila liegt
16 Kilometer südlich von Galatz an der Donau , da wo diese
einen toten Arm des Flusses aufnimmt.

Politische Rundschau.
Bernftorffs Weihnachtsbotschaft . Der deutsche

Botschafter in Washington, Graf Bernstorss hat nach Lon¬
doner Meldung an die New Yorker StaaiSzeitung eine
WeihnachtSbo sschast gesandt, worin er sagt, baß Wilsons Note
als den deutschen Friedensabsichtl-n ftrvndschastlrchgesinnt
betrachtet werden müsse. Bernstorss ragte weiter : „Wie der
Stern von Bethlehem die Könige au- dem Morgenlande
durch Nacht und Finsternis der Errc > -ung ihre« Zieles ent¬
gegengeführt hat, so werden auch die Worte Wilsons auf dre
düstere Erde «einen Schein von Licht und neuer Friedens-
Hoffnung bringen und die Finsternis des hoffnungslosen
Mordens in Europa erleuchten. Deutscheanv ist bereit,
seinem Lichte zu folgen, fest vertrauend auf seine Kraft, aber
nicht, um eine Oberherrschaft auSzuüben. Es verlangt kein
fremdes Gebiet, sondern nur die künftige Sicherheit gegen
Angriffe oder Bündnisse, die den Weltfrieden bedrohen.

Der deutsche Kronprinz Ehrendoktor der Tier¬
ärztlichen Hochschule . Die Tierärztliche Hochschule tn
Berlin hat dem Kronprinzen die Würde eweS „Docior
medicinae Detertnarltte* ehrenhalber verliehen. Der Kron¬
prinz hat diese Würde mit besonderer Freude und Dank
angenommen und dadurch den Tierärzten eine hohe Aner¬
kennung für die freudige Arbeit in ihrem Berufe wahrend
des Krieges und den Studierenden der Tierärztlichen Hoch¬
schulen eine weitere Anregung für die Beschäftigung mit
ihrer Wissenschaft gegeben. Der Kronprinz ist bekanntlich
gleich dem Kaiser Ehrendoktor der juristischen Fakultät.

Eine gleichmäßige Nrinubserteilung an Mann¬
schaften im Felde soll mehr durchgeführt werden. Wenn
auS volkswirtschaftlichenGründen Angehörige einzelner Be-
rufSklassen zu bestimmten Zetten vorzugsweise berücksichtigt
werden müssen, so soll doch in gleicher Weise den Erforder¬
nissen aller übrigen Erwerbszweige — besonders genannt
sind auch die Angehörigen des kaufmännischen und gewerb¬
lichen Mittelstandes — in möglichst weitem Umfange Rech-
nung getragen werden. ES sind auch laut „Tägl . Rundsch."
die Truppenteile erneut ersucht worden, mit allem Nachdruck
darauf hinzuwirken, daß Mannschaft« !, die ein Jahr und
länger ununterbrochen im Felde gestanden und in dieser
Zeit noch keinen Urlaub gehabt haben — vor allem den
Verheirateten — ein Urlaub erteilt wird . Es wird ange¬
strebt, diesen Leuten auch ohne amtliche Bescheinigung einen
kurzen Urlaub zu gewähren, soweit die militärischen Inter¬
essen eS irgend zulassen.

Des Krönungshügel in Pest . Am 30. d. Mts.
findet in Pest die Krönung Kaiser Carls des Ersten und
seiner Gemahlin Zita zum König von Ungarn statt. Aus
diesem Anlaß wird der Ritt auf den Krönungshügel statt¬
finden, wo die Erde der 72 Komitate Ungarns dem neuen
König überreicht wird . Der Krönung dürfen, da der Platz
beschränkt ist, höchsten» 1b- bl« 20 000 Menschen beiwohnen.
Die Tribünenplätze kosten 60 biS 600 Kronen und sind bereits
alle verkauft. Die Preise der Fenster schwanken zwischen
1000 und 8000 Kronen.

Erhöhung der Hinterbliebenenrente 7 Wie die
„Deutsche Städte -Korrespondenz" aus guter Quelle erfährt,
schweben zurzell zwischen den zuständigen Stellen Verhand¬
lungen über die Erhöhung der Hinterbliebenenrente, deren
fertige Sätze in keiner Weise den Kosten, die kür die Lebens¬
haltung jetzt aufzun.-nden sind, entsprechen. Die Frau eines
gefallenen Soldaten bezieht nur 400 M., die Frau eines
Ünteroffiziers 500 M. usw. Für jedes Kind werden 168 M.
gezahlt. Während nun die Sätze der Kriegsunterstützung für
Angehörigen der im Felde befindlichen Krieger schon mehr¬
fach erhöht worden sind, ist ->'s jetzt eine Erhöhung bei der
Hinterbliebenenrente noch nicht eingetreten. Wenn sie nun¬
mehr in absehbarer Zeit vorgenommen wird, so entspricht
das nicht nur der Billigkeit, sondern auch vielfach sowohl tn
der Öffentlichkeit wie im Reichstag geäußerten Wünschen.
Über das Maß der Erhöhung steht Bestimmtes noch nicht
fest. Zwischen den Finanzverwaltungen des Reiches und
Preußens ist vereinbart worden, daß für die Beamten mll
einem Diensteinlommen bis 4500 M . einschließlich zu Anfang
Januar 1917 eine Erhöhung der im.. Dezember 1916 ge-

Tie Erben von Hohenlinden.
Roman von Fr . W. White.

4g] (Nachdruck verboten.)
„Ja — er sprach sehr warm von Ihnen, " entgegnete

Margarete . „Aber ich glaubte nicht, daß Sie sich für eine
ganz Fremde so bemühen würden . Es ist sehr, sehr
freundlich von Ihnen . — Aber wie erkannten Sie mich 7"

Herta Büchner lachte leise. Ein wohlklingendes,
liebenswürdiges Lachen.

„O, es war nicht schwer," sagte sie, hielt es aber
nicht für notwendig , ihr zu erklären, warum es ihr so
'eicht geworden war , die Komtesse zu „erkennen". Und sie
miete sich, den Blick in die Richtung zu wenden , wo, wie

sie wußte , ein gewisser junger Mann stand und sie be-
obachtete. „Aber wir wollen die guten Leute hier nicht
länger aufhalten . — Was haben Sie zu bekommen ?"
wandte sie sich an den Gepäckträger.

Nachdem der Mann abgefertigt war , gab Herta dem
Kutscher ihre Adresse und half Margarete beim Einsteigen.
Erleichtert atmete die Komtesse auf, als ihre Gefährtin
neben ihr Platz genommen hatte und der Wagen sich in
Bewegung setzte.

Den schmerzenden Kopf in eine Ecke des Wagens ge¬
drückt, saß Margarete lange mit geschlossenen Augen . Sie
fragte nicht, wohin sie fuhr — fragte nicht danach, was
mit ihr geschehen würde. Sie hatte keinen anderen Wunsch
und Willen, als so stillzusitzen, die Augen geschlossen zu
ballen und auf das eintönige, einschläfernde Geräusch der
rollenden Wagenräder zu lauschen. Dabei beruhigten sich
ihre erregten Nerven langsam. Endlich öffnete sie die
Augen und ließ den Blick sinnend auf dem Antlitz ihrer
Gefährtin ruhen , das zuzeiten im Licht einer vorüber»
huschenden Straßenlaterne sichtbar wurde , zuzeiten im
Dunkel verschwand. Auch auf diesem Antlitz lag ein
sinnender Zug . Herta Büchner sah anscheinend auf die

Straße hinaus . Aber piögircy wandte sie sich Margarete
zu und sagte mit einem angenehmen Lächeln :

„Ich hoffe, Sie sind leidlich mit mir zufrieden."
Das junge Mädchen, das geglaubt hatte , Herta be¬

merke nichts davon , daß sie von ihr beobachtet wurde,
errötete . Aber sie erwiderte in der gleichen, offenen und
herzlichen Weise.

„Ich liebe Ihr Gesicht. Und ich weiß nicht, wie ich
Ihnen für Ihre unverdiente , spontane Freundlichkeit danken
fall. Ich hatte so heftige Kopfschmerzen und ich glaube,
ich wäre verzweifelt, wenn ich ganz auf mich selbst an¬
gewiesen geblieben wäre . Wenn wir ein Zimmer für
mich gefunden haben —"

„O — es hat sich schon ein Zimmer für Sie gefunden.
Das heißt unter der Voraussetzung natürlich , daß Sie
mit meinen Vorschlägen einverstanden sind. Die Frau,
bei der ich wohne, hat noch ein Zimmer frei, das Sie
haben könnten. Sehr elegant freilich ist es nicht — weder
das Zimmer , noch überhaupt die Gegend, in der ich
wohne."

Margarete murmelte , daß sie auf Eleganz keinen An¬
spruch erhob. Herta Büchner hätte ihr sagen können, daß
sie in irgendeinem Bodenraum mit ihr logieren müsse —
und sie wäre ihr willig gefolgt. Nieinals hatte sie mit
Menschen Sympathie gehabt , die sich von«Schicksal treiben
lassen ; und nun ließ sie sich selbst treiben — mit dem Be¬
wußtsein, mit dem wohligen Bewußtsein , daß auch jetzt
jemand anders für sie sorgte und sie nicht sich selbst über¬
ließ. Und das Gefühl der Heimatlosigkeit, der Ueberstüssig-
keit, das sie erfüllt hatte , als sie so fremd und einsam auf
dem Bahnhof unter der Menschenmenge stand, verließ sie
allmählich.

Ja , sie war ihrer Gefährtin aufrichtig froh. Sie fragte
nicht danach, wer sie war und woher sie stammte ; nicht
darnach, daß sie offensichtlich arm war — ihre schlichte
Herzlichkeit, ihre opferwillige Sorge für .das  Wohl eines

währten einmaligen Kriegsteuerungszulagen zum i . -
1917 eine Erhöhung der laufenden Kriegsbeihilf^
folgen soll.

Das Vaterländische Hilfsdienst und das a * .
wesen . Im bayerischen Kultusministerium wurde in
Besprechung von Vertretern der bayerischen Hochschule
Mittelschulen, vor allem auch jener technischer Art, tnie
Fachschulen, Bangewerkschulen, Maschinenbauschulen
eingehend die Ausgaben erörtert, die durch das neue
d!enstgesetz on d'c"Leitung dieser Schulen in Bezug aus
Aufklärung der Studenten und Schüler und hinsichtlich
Förderung der dem Gesetz zu Grunde liegenden Tendenẑ,
gestellt werden. Dabei kam nach eingehender Beratungw
Vernehmen nach übereinstimmend mit Einschluß der Per;
der zuständigen Regierungsstellen die Auffassung zu»,
druck, daß der Betrieb der öffentlichen Erzrehungseî j»'
tungen soweit als möglich aufrecht erhalten werden sollê

Der Ritt auf den Krönungshügel.
Siebzig Jahre alt ist das auch in Deutschland sehr fc

kannte Bild, welches den Kaiser Franz Joseph als
von Ungarn darstellt, wie er im Krönungsornat , die heilig
StephanSkrone auf dem Haupte, auf feurigem Rosted«,
Krönungshügel auf dem Sankt Georgsplatz in der allen un.
gartschen Hauptstadt Ofen (Buda) hinaussprengt und sei,
Schwert zum Zeichen der Übernahme der Herrscherin^
nach allen vier Himmelsrichtungen schwingt. Diese für
feurigen Sinn der Magyaren so bezeichnende Handlung,'„i
der Kaiser Carl als Nachfolger seine« Großoheim» §Iln»
Joseph am letzten Tage dieser Woche wiederholen, die doppch
bedeutsam ist in dieser Kriegsrert. Denn das Schwert»
ein Schwert des Sieges . Berühmt ist die historische
aus Ungarns Vergangenheit, wie der ungarische Reichstag
der Kaiserin Maria Theresia mit dem Rure : „Wir sterben
für Maria Theresia, unserem König" (memorianum pro noftm
rege Maria Theresia) Treue schwört. Als eine ritterlich,
vornehme Nation haben sich die Ungarn immer erwiesen.

Der ungarische Staat , mit Österreich durch die Personal.
' Union der Habsburger verbunden, hat wie kaum ein Staat

eine von blutigstem Krieg und Kampf erfüllte Geschichr
hinter sich. 1896 feierte es sein 1000 jähriges Bestehen. El
ist kein Wunder, wenn die Nation nach den durch ihn
Tapferkeit errungenen Erfolgen bestrebt war , der gewonnenen
Stellung durch äußeren Glanz Ausdruck zu geben. Tie
Königsburg in Ofen, die Stärke so mancher Schlacht, ist«
vielen Liedern verherrlicht ; nur eins steht der magyarischen
Partei höher : „Schöner ist des Liebchen» Hütte als die
Königsburg in Ofen." Ein Wunderdau ist der 1896 fertig,
gestellte ungarische Reichstaqspalast am Ufer der Donau, mit
etwa 50 Million Mark Kosten erbaut, im Innern reich in
Gold und Purpur ausgestattet . Hoch oben im glanzvollen
Kuppelsaale thront bei feierlichen Gelegenhest Sank
Stephans Krone.

Das moderne Budapest hat eine prachtvolle Modem
bauliche Entwicklung, die eine fa«zinierende Wirkung ausL
Es konnte sich mir Recht die Hauptstadt Ungarns und d«
benachbarten Balkanländer in seiner kulturellen Bcüeutum
nennen. Auch das industrielle, gewerbliche und wirt»

! liche Leben hat sich in seinem Bereiche, wie im ganzen Land!
gewaltig entwickelt. Budapest hatte 1896 bereits eine ärl-

I irische, von der deutsckien Firma Siemens & Halske erbmi»
Untergrundbahn . Auch der deutsche Kaiser hat Budapest k-

! sucht und seine begeistert ausgenomn-.ene Ansprache wmdt
hmch Anschlag im ganzen Lande verbreitet._ .- JM

Hokal-Uamrichlev.
Weil bürg,  den 28. Dezember 1916.

r '" @ Auszeichnungen. Dem Reservisten Albert Baur-
henn  von hier im Reserve-Jnfanteric -Regiment Nr 87

! wurde das „Eiserne Krcuz 2r Klasse" verliehen. — Dem
( Major d. N. a. D . Dr . Gantter.  früher an der hiesigen
! Mililärvorbereitungsanstalt wurde das „WürttembergiD
i Wiihelmskreuz mit Schwertern " verliehen.
! f ; -s- Beförderung. Offizier-Stellvertreter Wilhelm Hank

Moser  in der Kgl. Sächsischen Eiscnbahn-Baukompagme
Nr . 7Zwurde durch A. K. O. vom 7. 12. zum Königlich
Sächsischen Leutnant der Reserve befördert.

X Die Notreifeprüsung bestanden in vergangener Woche
am hiesigen Kgl. Gymnasium die Oberprimaner Paul Löbr
und Alex Stern  von Weilburg.

. * Ein Mahnruf an dir Jugend, der nach Inhalt und
Form die weiteste Verbreitung verdient, ist von dem stell¬
vertretenden kommandierenden General in Altona , General

Mädchens, das ihr doch ganz gleichgültig sein mutte,
hatten ihr Margaretes Herz erobert . Sie tastete ""

> Dunkel nach ihrer Hand und legte sie auf ihre brennende
Stirn . Mit leisem, zartem Druck ließ Herta sie dort rulie»,
und es ging von dieser schlanken, kühlen Hand eine wunder¬
bar beruhigende Wirkung aus.

Der Wagen hielt in einer Straße , die erfüllt war
von Wagenaeraffel, von dem Geklingel der elektrische"
Bahnen und den Warnungsrufen der Kutscher. Mao
garete empfand nur den Lärm und die aufdringliche Lich>'
fülle der zahllosen elektrischen Lampen peinlich; sonst
achtete sie nicht quf ihre Umgebung . Die Sorge für das
Gepäck, für die Abfertigung des Kutschers — alles über¬
ließ sie im Egoismus ihrer Müdigkeit der andere".
Ueber eine häßliche, enge ausgetretene Stiege wurde stk
drei Treppen hoch geführt , stand eine Weile vor einer
dunklen Tür und wurde dann in einen dunklen Korridor
eingelassen, von einem weiblichen Wesen, das sie ziem"»
mürrisch begrüßte , und fand sich endlich, sorglich gebettet,
auf einer Ottomane wieder.

„So — jetzt müssen Sie sich zunächst gründlich au?'
ruhen, " sagte Herta . „Sie sind sehr angegriffen — w""
sieht es Ihnen an . Jetzt schlafen Sie ein paar Stunde",
unterdessen bereite ich das Abendessen, und nachher paar
ich Sie gleich ins Bett . Denken dürfen Sie jetzt 9"r
nichts — nur schlafen."

Margarete fühlte noch einen Kuß auf ihrer heE
Stirn — dann schlossen sich ihre Augen . Aber ehe sie nol?
eingeschlafen war , faßte die Komtesse Tarnow die Ha"
ihrer neuen Freundin und führte sie an ihre Lippen.

Dann schlummerte sie ein — und Schloß Hohenlinde"
lag so weit, weit hinter ihr, als wären Jahre vergangen-
seitdem sie es verlassen. - — *

Als sie die Augen wieder aufschlug, hatte sie oo»
Mühe , sich in die veränderte Umgebung zu finde.
Elegant war das Zimmer , in dem sie Umschau hielt, ev"
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der Infanterie v. Falk , für seinen Korpsbezirk erlassen.
„Draußen , weit jenseits der Grenzen unseres Vaterlandes . "
keife! es darin , „geht unablässig weiter das gewaltige
Ringen um Deutschlands Freiheit und Größe . Eure Väter
und Brüder stehen in heißem Kampfe und vergießen ihr
Blut ftr Euch ! Sie schützen Euch vor der Gewalttat des
drohend anstürmenden Feindes . Sie sichern Euch eine
glückliche Zukunft . Wie wollt Ihr ihnen das danken?
Nicht mit Worten allein ! Eisern ist die Zeit . Sic vcr-

j langt Opferfreudigkeit und selbstlose Tat nicht nur von
unseren Heldenkämpfern im Felde , sondern genau so auch
von Euch allein in Haus . Schule , Arbeitsstätte . Haltet
Euch fern von niedrigen Zerstreuungen , schlechten Büchern,
unsauberm Leben ! Wendet Eure Zeit immer gut an'
Seid fröhlich , aber in Ehren ! Mit Leib und Seele ge¬
hört Ihr Eurem Vaterlande . Stähle Deinen Körper,
leurc Jugend , und mehre unsers Volkes Wehrkraft ! In
meiner Mahnung an Euch weiß ich mich eins mit unserm
Feldmarschall Hindenburg . Er hat erst jüngst wieder aus¬
gesprochen, daß alle Verordnungen versagen müssen , wenn
nicht dir verständnisvolle , freiivillige Mitwirkung aller
Schichten der Bevölkerung zu Hilfe koinmt. Folgt der
Mahnung unsers Hindenburg ! Es geht um Sein oder
Nichtsein unsers Volkes und Reiches ! Bei Euch liegt
feine Zukunft . Tut Eure Pflicht !"

*. Die Münnschaftsgefuche. An die Adresse der Obersten
Heeresleitung , des Großen Hauptquartiers , des Chefs des
Generalstabes des Feldheeres und des Ersten General-
suartiermeisters werden fortgesetzt Gesuche gerichtet , in
denen für Mannschaften um Urlaub , Versetzung , ander¬
weitige Verwendung usiv . von Angehörigen gebeten wird.
Für die Entscheidung solcher Gesuche sind nicht die oben
genannten Dienststellen , sondern die den Betreffenden Vor¬
gesetzten militärischen Kommandostellen zuständig . Zur Ver¬
meidung von Rückfragen empfiehlt es sich, die Gesuche
zunächst durch die zuständige Zivilbehörde auf ihre Not-
wendlgkert hin begutachten zu lassen . Sodann sind sie dem
Truppenteil des Mannes oder dem für den Wohnort IbeS
Antragstellers zuständigen Stellvertretenden -Generalkom-
inando cmzureichen . Dle Eingabe an einer anderen Stelle
kann nur eine Verzögerung herbeiführen.

Y Wie wir erfahren , hatte sich das Lichtspiel-Theater
au den beiden Feterlagen eines außerordentlich guten Be¬
suches zu erfreuen und waren die Programme schön und
reichhaltig gewählt , sodaß alle Besucher sehr befriedigt
waren . Für Silvester und Neujahr sollen ebenfalls schöne
machen zur Vorführung gelangen und machen wir die oer-
ehrlichen Lesi'r ans die Annonce ain Freitag besonders auf¬
merksam. Wünschenswert wäre , daß das Unternehmen so
gewürdigt würde , daß dasselbe auch fernerhin bestehenbleibein kann.

Krovivri-Üe tut* vermischt- Nachrichlerr
Wetzlar 27 . Dez . Wieder hat ein Mitglied der Fa-

i mtlie Buderus , deren Name mit der industriellen Entwick-
- lung unseres Kreises so eng verknüpft ist, das Zeitliche

gesegnet. Am 24 . Dezember verstarb an seinem Wohnorte
Wiesbaden Herr Rentner Eugen Buderus,  Mitglied des

. Aufsichtsrates der Buderusschen Eisenwerke und der durch
unfern allzu früh verstorbenen früheren Mitbürger Herrn
Bergingenieur Ludwig Roth mitbegründeten Portlandze-
inentwcrke Karlstadt a . M . Von beiden Unternehinungen
werden deni Entschlafenen im Wetzlarer Anzeiger ehrende
Rachrufe gewidmet.

Kmburg . 27 . Dez . sZugentgleisung .j Am 2. Feiertag
entgleiste der er,te hier abgegangene Westerwald -Personen-
zug der Westerburg mit Maschine und zwei Personenwa¬
gen. Personen wurden nicht verletzt. Ein Hilfszug wurde
an die Unfallstelle abgelaffen und der Verkehr durch Um-

, steigen aufrecht erhalten.
Linrburg, 26 . Dez . Tie Stadt erwarb für 105 000

Ml . das 66 Morgen umfassende Ackergelände der Erben
k . und K. Busch . Das Land soll städtischen Zioecken
dienstbar gemacht werden.

Wogen . 27 . Dez. Aus ersparten Vorräten des Kreises
gelangten in verfl . Woche auf den Kopf der Bevölkerung
je einhalb Pfund Weizenmehl zur Ausgabe . Dieses Weih¬
nachtsmehl wurde ohne Brotkarten etc. verkauft.

Hrankfnrt, 27 . Dez. Den Gipfel oer Einbrecherfrech-
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llch aber die von einem roten Schirm verhangene
"mp * auf dem Tisch, die ein warmes und lebendiges Licht
Detbteitett,  die Blumen , die allenthalben standen, und vor
allem die Gegenwart von Herta , die am Tische hantierte»
macht« es freundlich und anheimelnd.

Mergarete fühlte sich bedeutend bester, obwohl sie
mcht lange geschlummert haben konnte . Sie richtete sich auf
und trat an den Tisch, der zum Abendessen hergerichtet

.Sir sehen schon besser aus, " sagte Herta und sah
2 r «chelnd in das Antlitz . „Uno wie schöne blaue
«uge« Sie haben l — Kommen Sie — jetzt wollen wir ze¬
itlich zu Abend essen. Ich bin in letzter Zeit immer
mlein gewesen — da freut mich Ihre Gesellschaft um so

. Wahrend fie speisten , gingen Margaretes Blicke an
Gn Wanden umher . Da hingen zahlreiche Skizzen und
vtudie « . Zeichnungen und halbseitige Bilder , die so

l« ein „möbliertes Zimmer " paßten , daß sie Mar»
nürrtes lebhaftes Interests erregten . Hauptsächlich waren
** Studien in Schwarz -weiß , ausgeführte Arbeiten unter
«as m,d Rahmen und flüchtig hingeworfene Skizzen,
,e  vom einer außerordentlich geschickten und sicheren Hand
lEugte« . Nach dem Speisen erhob sich Margarete , um
ue Sachen aus nächster Nähe anzusehen , und Herta ließ
Wschweigend gewähren.
. Es waren die seltsamsten Kontraste , denen Margarete
£ begegnete . Zum Teil fand sie weiche, liebliche Land-
Mtsftudien , anmutige Stilleben und hingeworfene Skizzen,

eine Gruppe spielender Kinder , ein zu den Klängen
ssner Drehorgel tanzendes Paar und ähnliches , wie es

Geschmack zusagte . Und auf der anderen Seite
^ «ichnAngen in Schwarz -Weiß . die sie geradezu abstießen,

tzvch stand sie gerade vor diesen Sachen besonders
j nS<; denn sie quälte sich, den Mut zu der Frage zu

ab das wirklich von Herta sei. . .. .
Das junge Mädchen selbst kam ihr endlich zu Hilfe.

heit erklonim vor einigen Nächten eine Einbrecherin . die
in das Schaufenster eines großen Modewarenhauses an
der Zeit einsticg , sich hier auskleidete , dann eins der im
Gtf 'er ausgestellten Kostüme anzog , einen Mantel umlegte,
sich mit einem sehr wertvollen Pelze schmückte, ihre alten
Kleider im Schaufenster liegen ließ und dann als hoch¬
elegante „Dame " wieder auf dem gleichen Wege verschwand,
den sie gekommen war.

Schlüchtern, 23 . Dez . Aus dem hiesigen Kreise ist die
Ausfuhr von Heu zugunsten der Heeresverwaltung ver¬
boten worden . Nur Sendungen von bestimmten Personen
an das Proviantamt in Frankfurt a. M ., werden zuge¬
lassen und befördert.

Kastei, 27 . Dez . Ein tödlicher Unfall ereignete sich am
Vorweihnachtsabend auf dem hiesigen Hauptbahnhof . Die
Schaffnerin Emilie Fleischhauer aus Frankfurt a . M . ge¬
riet unter die Räder eines Personenzuges . Mit schweren
Verletzungen wurde sie noch am Abend durch die Bahn¬
hofswache dem Landkrankenhaus zugeführt , wo sie am 1.
Feiertag verstorben ist.

Kästet, 26 . Dez . Eine seltene Dankbarkeit bekundete
in dem Dorfe Rohden der Schuhmacher Wagenfeld , der
kürzlich vor dem Feinde gefallen ist. Er hat seinen alten
Lehrer , den Kantor Borchard , zum Erben seines Barver-
mögens eingesetzt und seinem ehemaligen Lehrmeister , dem
Schuhmacher Boß , sein Hausgrundsiück vermacht.

Vom Main , 26 . Dez . Der 16 jährige Lehrling Hein¬
rich Sack geriet in der Mühle Weigel in Mainleus in das
Mühlengetriebe und wurde zermalmt.

Blomberg . 23 . Dez. sEine Gans teurer als ein Kalb .j
Zwei bemerkenswerte Verkäufe wurden kürzlich hier abge¬
schlossen. Ein Kalb im Gewicht von 88 Pfund erzielte bei
einen , Höchstpreise von 60 Mk . für den Zentner Lebend¬
gewicht den Betrag von 52,80 Mk. ; eine Gans von 15
Pfund dagegen erbrachte bei einem Kriegspreise von 4,50
Mk . für das Pfund — und dieser Preis ist jetzt noch nicht
einmal Höchstpreis — ihrem Verkäufer 67,50 Mk . eiu.
Das Kalb war also 15 Mk. billiger als die Gans , ein
Verhältnis , das nicht nur in Friedenszeiten , sondern auch
im ersten Kriegsjahr kaum denkbar gewesen wäre!

Berlin . 26 . Dez. (WTB . Amtlich .) Zwischen den
Finanzverwaltungen des Reichs und Preußens ist verein-
barr worden , daß für die Beamten mit einem Dienstein¬
kommen von 4500 Mark einschließlich zu Anfang Januar
1917 eine Erhöhung der im Dezember 1916 gewährten
einmaligen Kriegsteuerungszulagen und zum ll Februar
1917 eine Eihöhung der laufenden Kriegsbeihilfen erfolgensoll.

Berlin , 27 . Dezbr . [50 Jahre Annoncen -Ervedition .s
Am 1. Januar des neuen Jahres blickt die weltbekannte
Annoncen -Expedikion Rudolf Masse auf ein halbhunderl-
lahnges Bestehen zurück und darf dainit einen Gedenktag
begehen , der manchen Rückblick auch auf die Entwicklung
des gesamten deutschen Handels und Verkehrs gestattet.

— Ein Bund der Kreisblattverleger hat sich kürzlich
miter dem Vorsitz des Landlagsabg . Graef -Anklam gebildet.
Die Kreisblativerleger nehmen unter den heutigen Zeitunqs-
verlegern eine Sonderstellung dadurch ein , daß in ihren
Zeitungen die amtlichen Bekanntmachuugen der Regierung
und ihrer ausführenden Unterbehörden veröffentlicht werden
und d,e,e dadurch Gesetzeskraft in weiterem Sinne erlangen.
Die letzten ^ ahre und insonderheit der Krieg haben in
Hinjicht aus den Umfang dieser amtlichen Veröffentlichungen
neue Verhältniffe insofern geschaffen, als die alten Ver¬
trage der Behörden mit den Kreisblättern auf ganz anderen
nnd kleineren Grundlagen beruhen und bezüglich der Ent-
^ >adlgung an die Verleger keineswegs mehr ausreichen.
Diese Tatsachen haben zu einer Gefährdung der wirtschafl-
lichen Lage der Kreisblätter geführt . Da die Verluste der
Kreisvtatter jetzt,m  Kriege infolge der Belastung durch
die amtlichen Bekanntmachungen , die sie zu einem nicht
mehr rentablen Seitenumfang zwingen , in die Tausende
gehen , wahrend die anderen Provinzzeitungen diesen Auf¬
wand nicht zu treiben brauchen und daher jene Verluste
nicht erleiden , , so niuß der jetzige Zustand zu einer schwer
wieder gut zu machenden wirtschastlichen Schwächung der
Kreisblätter fuhren , die ihre Wettbewerbs -Fähigkeit qeqen-
uber den anderen Zeitungen dauernd in Frage stellt . Zur
Abwehr dieser Mißständc haben sich im Laufe des letzten
halben wahres in cmer Anzahl preußischer  Provinzen

deutete , ŝagte sie^ SeU# * * undaiffeinig ^ Landschaften
"Das sind eigentlich meine Arbeiten — Arbeiten die

*?em H^ zen geschaffen habe . Sie stammen zum
größten Teil noch aus der Zeit , als mein Vater lebte
Das andere — nun , das verdankt dem Verstand seine

l. Und der Not . Denn mit der Schönmal ! rei"
sie lächelte bitter „hatte ich rasch verhungern

können . - Die andern Arbeiten sind eigentlich nein-
Kopien als sonst etwas . Es sind Illustrationen zu Witzen
b.le -ch Y,Mlt geringen Veränderungen - aus fran-
zo,ffchen Witzblattern abzeichne . Die Originale wären
meinen Abnehmern noch lieber — denn sie könnten die
Klischees wert billiger haben . Aber sie sind mitunter ein
wenig zu frei « echs dieser Zeichnungen— denn farbige
Zeichnungen smd za auch die bunten Sachen nur -

Ä & f• 8“f"9tn 3eit' -
„Aber das ist doch —"
„Ist beinahe Diebstahl — wollen Sie sagen ? _ (?«

mag wohl etwas Aehnliches sein. Vielleicht soaar noch
Schlunmeres , Es ist leichte Arbeit - und ich Komm^

Zeichnung fünf Mark . Dos find dreißig Mart in
tödiSeSünftäf ^ -" ^demisch gebildete Maler -

Künstler — die froh waren , solche Aufträge ru
!Ä Ä ? .;[! SS "- b-ll-r. für

üj Kr ÄKiÄ
1SÄAE oor ** " 'bst SS/TS
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besondere Kreisblattverleger -Vereine gebildet , die sich nun¬
mehr in einem Bunde zusammengeschlossen haben.

— Bekämpfung der Trinkgelderuufitte. Aus Erfurt wird
gemeldet : In einer in Erfurt abgehaltenen Ausschußsitzung
von Hotelbesitzern und Vertretern der Gehilfenvereine
unter dem Vorsitze des bekannten Hoteliers Rudolf Sendig
wurde zur Frage der Trinkgelder einstimmig folgender
Beschluß gefaßt : Das bisherige sogenannte Trinkgeld als
freiwillige Entlohnung der Gäste an die Gastwirtsgehilfen
wird abgeschafft . Alle Angestellte werden durch feste Ge¬
hälter entlohnt . Dafür erfolgt ein prozentualer Zuschlag
auf die Rechnung , für den Gast sichtbar zum Ausdruck
gebracht . _ Wo feste Gehälrer nicht durchführbar sind, sind
die Angestellten an dem von ihnen erzielten Gewinn pro¬
zentuell zu beteiligen . Die Durchführung dieses Beschlusses
ist durch geeignete Maßnahmen zu organisieren , so daß
die Trinkgelderunsitte beseitigt ist.

— 5000 Kilo Weizenmehl im Möbelwagen . Das Düffel,
dorfer Schöffengericht verurteilte einen Kaufmann wegen
Preiswuchers und unterlassener Anzeige von Mehl zu 750
Mark Geldstrafe . Ein zweiter An ^ lagter ging straffrei
aus , da sich die ganze Angelegenheit nicht genügend auf¬
klären ließ . Das Mehl wurde auf dem Düsseldorfer Güter¬
bahnhof ui einem Möbelwagen entdeckt, der trotz der Auf¬
schrift „Umzugsgut « Verdacht erregt hatte . Man muß sich
aber fragen , wie kommen die beiden Kaufleute trotz Be-
schlagnahme , Anmeldepflicht usiv . zu der riesigen Menge
Mehl?

Letzte Nachrichten.
Der deutsch- Abendbericht.

Berlin , 27 . Dezbr . abends . (W . T . B . Amtlich .) An
West- und Ostf« mt nichts Neues.

In der Großen Walachei ist R i m n i c u l S a r a t ge-n o m m e n.

"Nordöstlich des Doiran -Sees sind englische Angriffe
abgewiesen worden.

Ein amerikanisches Munitionsausfuhrverbot?
(kg.) Nach einer Genfer Nachricht meldet „Eoening

World ", un Kongreß sei jetzt eine Zweidrittelmehrheit für
den Erlaß eines Ausfuhrverbotes von Kriegsgerät nach
Europa , falls der Friedensschritt des Präsidenten ohne je¬
den Erfolg bleibe . Auch der „Herold " spricht von Andeu¬
tungen Lansings , die man als Vorbereitung zu einem Aus¬
fuhrverbot der Union gegen Kriesgerät , auffassen müsse.

Friedensfehnsucht in Rußland.
Aus den russischen Zeitungen geht hervor , daß seit

der Erklärung Pokrowskys in der Reichsduma und der
Zurückweisung des deutschen Friedensangebotes durch die
Reichsduma in Petersburg , Moskau . Kiew und anderen
russischen Städten Unruhen und Friedenskundgebungen der
Arbeiter itattgefunden haben . Gleichzeitig wächst die eng-
landseindliche Stimmung und man nimmt an , daß die
schroffe Zurückweisung des deutschen Angebotes durch Po-
krowski) auf Buchanan zurückzuführen ist. Buchanan er-

ti W # « Drohbriefe . Zu seinem Schutze hat man
zahlreiche Maßnahmen getroffen , ebenso auch zum Schutze
des Botschaftsgebäudes.

Eine Note der spanischen Regierung.
. . m Regierung ließ verschiedenen Meldungen
des „B . zufolge in Rom eine Note überreichen , die
sich dein Gedankengang der amerikanischen und schweize¬
rischen Friedensnote anschließt.

London, 27 . Dez. (W . B .) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Die Admiralität teilt mit : Am 21 . Dezember
sind m der Nordsee 2 Torpedobootszerstörer infolge eines
Zusammenstoßes bei sehr schlechtem Wetter gesunken . Sechs
Ystziere und 49 Mann sind ertrunken.

. „ Saloniki 27 . Dez. (WTB . Nichtamtlich .) Meldung
der Agence Havus . Eine kurz nach Beniselos in Saloniki
angekommene unbekannte Persönlichkeil ließ beim Arsenal

®ombe  lEn , die explodierte und den
SnS , e" ^ ubt . daß die Bombe zu einemAnschlag gegen Beni,elos bestimmt war.

Wer Brotgetreide verfüttert, verfün.
tgt sich am Baterlande und macht stch

Ürafdar.

Ä ." ^ emgewmn hat? - Nein da ist die „Lustige
Ös0il n °^ Elt besser — und immerhin auch weit

anstaiidiger . Spater hoffe ich, diese Art von Zeichnungen
ganz aistgeben zu können und nur noch Illustrationen für
vornehme Wochenschriften und Romane zu schaffen. Das
'll “ 9afn3e! s Streben — und meine ganze Hoffnung ."

. stlll diese Bekenntnisse wurden so freimütig und so
liebensrmirdig gegeben , daß sie Margarete nur mit er-
Mer Bewunderung vor ihrer neuen Freundin erfüllten.

? ° ^ k>laßte sie, wenn sie sich ausmalte , wie tief diese
^let von Beschäftigung ein Mädchen degradierte.

sagte" sie entsetzlich sein für eine Dame von Stand/

>,», le Ste ^ erta mit einem reizenden Lächeln ihren Armum Margaretes Schultern.
»Ja — die Dame von Stand habe ich freilich lanae

ausgeben müssen." erwiderte sie. „Das hMt — ich habe
den einen Stand gegen den anderen vertauscht . Und das
wurde ich immer noch am leichtesten tragen und ver-

77. habe es auch in Wahrheit lange verschmerzt.
Denn es ist besser, ich bezahle so, was ich zum Leben
brauche , als daß ich als Dame von Stand auf die Straße
gesetzt werde , weil ich die Miete schuldig bin , oder Bäcker
und andere Handwerker , die sich's vielleicht selbst sauer
werden kaffen müssen, um ihr Geld betrüge . — Und ich

der Gefahr , m eine solche Lage zu kommen , sehr
nahe . Obwohl mein Vater ein Sanitätsrat , und der
hu eX !"i mer  Butter , der sehr früh gestorben ist, ein
hoher Offlzler war . — Die Zeit , als mein Vater starb,
werde ich nre vergessen . Mein Bruder lebte damals nicht
hier ; und er hatte mir auch nicht helfen können , denn es
ging chm selbst schlecht. Ganz einsam war ich und ganz
ohne Hilfe . Ich versuchte es als Malerin , aber ich sah
sehr bald , wohin ich damit kommen würde . Da suchte ich
den Herausgeber des „Kleinen Blatt " auf . den ich von
rruijer der kannte , und setzte ihm meine Lage auseinander.

(Fortseq,,,, «, folgt.)



Die Beantworter der deutschen
Friedensnote.

Oben : Loyd George (England ), unten links : Po-
krowsky (Rußland ), rechts Briand (Frankreich).

Den amerikanischen Botschafter Gerard,

K

ff

w
Steines

»nder.

rleujahrs-Glückounjch-Uarten,
Neujahrs-Postkarten,

Ansichtskarten mit herzt. Glückwunsch
empfiehlt

Gramer , Hoflieferant.

Die im 2. Stock
Hauses gelegene

Wohnung
ist per 1. April 17
weitig zu vermiereu.

Carl Birkentzvh
Scyöne3 bis 4

Zimmerwohnung
mit Zubehör per 1. Avrilw
vermieten. Bahnbofftrztzz

S/chön r

ivhNIMg

Bestellungen aus Neujahrskarten mit Namenauf¬
druck werden baldigst erbeten.

ab 1. April 17 zu Vermieten.
Schiele, Garlenstr . 21.

Ein
Ichildplatt-

Haartanw,
verloren . Abzugcben ge^
Belohnung i. d. GeschäslsftM

Spielkarte«
ernpftehlt A Nm««.

der von seiner Reise nach Amerika wieder in Berlin ein¬
getroffen ist, zeigt unser Bild mit seiner Gemahlin bei der
Ankunft in Kopenhagen.

Briefkasten.
Abonnent hier. Man unterscheidet 5 verschiedene Ar¬

ten von Lazaretten, und zwar : 1. Feld-, 2. Etappen - , 3.
Reserve-, 4. Vereins», 5. Seuchen- ^usw. Lazarette. Die
unter 3 und 4 genannten befinden̂ sich in der Heimat, die
übrigen meist im Felde.

Inserent hier. Sie haben bei dem Mädchengesuch
Ihren Namen nicht angegeben. Nennen Sie uns bitte
denselben, damit das Inserat erscheinen kann.

Ich ist er höchste Zeit.
die Bestellungen für das 1. Vierteljahr 1917 auf den

Weilburger Anzeiger"
(Kreisblatt für den Oberlahnkreis)

zu erneuern, wenn in der Zusendung des Blattes keine
Unterbrechung eintreten soll. Die Unregelmäßigkeiten im
Bezug liegen nur an der zu späten Bestellung.

Der „Weilburger Anzeiger" ist das amtliche Blatt
für de« ganze« Kreis und enthält als solches die Be¬
kanntmachungen sämtlicher Behörden. Wer die Maßnah¬
men der Behörden nicht kennt, macht sich strosbar. Wer
sich vor Strafe schützen will, bestelle den „Weilburger An¬
zeiger".

Ter „Weilburger Anzeiger" ist ein gut unterrichtetes
Blatt , das ein getreues Spiegelbild aller Ereignisse im
gegenwärtigen Weltkriege bietet, und den Vorzug hat.
olle wichtigen Vorgänge im Bilde veranschaulichen zu-
könne». Am Schlüsse der Woche wird ein »Illustriertes
Sonntagsblatt " kostenlos beigclegt, das viel Unterhal¬
tung und Belehrung bietet.

Ter „Weilburger Anzeiger" ist das Heimatblatt für die
tapferen Helden im Felde und wird auf allen Kriegsschau¬
plätzen, in den besetzten Gebieten, in Soldatenheimen pp.
gelesen. Zahlreiche Dankschreiben beweisen die große Be¬
liebtheit des „Weilburger Anzeiger."

Seine hohe Anstage, die ständig im Wachsen ist, stempelt
den „Weilburger Anzeiger" zu einem vorzüglichen und
wirksamen Anzeigenblatt, das jeder Inserent unbedingt be
nutzen muß.

Der „Weilburger Anzeiger" wird trotz der großen
Schwierigkeiten, mit denen das Zeitungsgewerbe zu kämp¬
fen hat, vemüht bleiben, seine vaterländischen Aufgaben,
den Interessen des Staates und dem Wähle der Allge
meinheit zu dienen, bestens zu erfüllen.

B. 14/16 6.

Zm Namen des Königs!
In der Privatklagesache des Steinhauers Heinrich

Reh« zu Qdersbach. Privatklägers, vertreten durch
Rechtsanwalt Daun  hier , gegen den Bergmann Hein¬
rich Theodor Strobel zu Kirschhofen, Angeklagten,
wegen Beleidigung hat das Königliche Schöffengerrcht in
Weilburg in der jSitzung vom 12. Dezember 1916, an
welcher teilgenommen haben:

Amtsgerichtsrat Geheimer Zuslizrat Dr . Her , mann  ,
als Vorsitzender,

Gastwirt Friedr . Wilhelm Ku rz - Merenberg und
Landwirt Wilhelm Stroh - Laimbach  als Schöffen,
Gerichtssekretär S -troeder  als Gerichlsschreiber

für Recht erkannt: . '
Der Angeklagte ist des Vergehens der . öffent¬

lich verübten Beleidigung schuldig und wird des¬
halb zu einer Geldstrafe von 50 — Fünfzig —
Mark, im Unvermögensfalle für je 5 Mk. zu 1
Tag Haft, sowie in die Kosten des Verfahrens
einschließlich der dem Privatkläger erwachsenen
notwendigen Auslagen verurteilt.

Zugleich wird dem Beleidigten die Befugnis
zuerkannt, den entscheidenden Teil des Urteils
binnen 14 Tagen nach eingetretener Rechtskraft
einmal auf Kosten des Angeklagten im „Weil¬
burger Anzeiger" zu veröffentlichen.

Die Richtigkeit der Abschrift des Urteilstenors wird
hiermit beglaubigt und die Rechtskraft des Urteils beschei¬
nigt.

Weilburg, den 23. Dezember 1916.
Becker, Rechnungsrat,

Gerichtsschreiberdes Königl. Amtsgerichts I.

Im Berlage von Rnd . Bechtold u Comp, in Wiesbaden ist
erschienen(,u bestellen ünrch aüe Auch- und Kchreibmaterialienhand
langen.)

Nassauischer Allgemeiner

Lnndes -Knl 'ender
ür das Jahr 1917. Redigiert von W. Wittgen. — 68

4«. geh. — Preis 30 Pfennig.
Zn halt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl.

Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1917.
Jahrmärktr-Verzeichnis. — Sein Nngarmädchen, eine Erzählung
von W. Wittgen . — Mit dem Nassauer Landsturm in Bel-
gien von W. Wittgen. — Die Nottrauung, eine heitere
Kriegsgeschichte von K. v. d. Eider . — Jnngdeutsche dich-
terische Kriegsergüffe. — Bei Kriegsausbruch in Aegypten von
Missionarin G. Noak. — Wie der Gemüsebau zum Segen
werden kann. — Klaus Brenningks Osterurlaub. — Jahres-
Übersicht. — Vermischtes. — Anzeigen.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Submissions-Verkauf. ]
Die Stadt Weilburg  verkauft vor dem Gmschlag

aus den Distrikten 1. 2. 5, 9, 10 und 11 nachstehendes
Nutzholz: Lös I:

30 Festm. Eichen 4r Klaffe,
30 bis 39 cm (Distrikt 11).
> Los Il:

20 Festm Eichen 5r Klaffe,
unter 30 cm (Distrikt 1, 2 u. 11).

Los III:
20 Festm. Buchen 3r Klaffe,
40 bis 49 cm (Distrikt 5, 9 und 10).

Los IV:
100 Festm. Buchen 4r Klaffe,

30 bis 39 cm (Distrikt 5, 9 und 10).
Los V:

25 Festm- Buchen 5r Klaffe,
28 bis 29 cm (Distrikt 5, 9 und 10).

Los VI:
15 Festm. Nadelholzstämme
unter 0,5 Festm. Gehalt (Totalität ).

Tie Stäntine werden nicht unter 3 m Länge gekürzl.
Die Gebote sind bis zuni 4 Januar 19 u>

vormittags 11 Uhr mit der Aufschrift „Holzverkauf" an
den Magistrat der Stadt Weilburg einzureichen, wo dann
die Oeffnung der Gebote um die genannte Zeit erfolgt.

Der Bieter unterwirft sich mit dem Angebot den all¬
gemeinen Holzverkaufsbedingungen. ^

Auskunft erteilt Förster Zchönwetter II hter
berg 1). Das Holz lagert 1 bis 3 km vom Bahnho,
Guntersau bei Weilburtz.

Weilburg, den 27. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Jürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschutz ves Oberlahnkreises ist

eine Fürsorgestelle für Witwen . Waisen und sonstige be-
dürftige Hinterbliebeiren von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden: Donnerstag jeder Woche von 9—12 Uhr
vormittags im Kreishaus1, Zimmer Rr. 5.

Wegen Revision bleibt die Stadtkaffe am Sams¬
tag, de« 30 . Dezember geschloffen.

Weilburg,  den 28. Dezember 1916.Der Stadtrech»er

Fleischausgabe.
Zn dieser Woche erhalten die Einwohner Weübmg-

und die uns angeschlossenen Orte Fleisch und Wueffl
in denjenigen Metzgereien, denen sie zugeleilt sin«..

Die Abholung kann erst Samstag vormittag »»"
Uhr erfolgen.

Weilburg , den 28. Dezember 1916.
Der Magistrat.
FleischverteilungssteNe

Gebrauchte Möbel, Betten
sowie ganze Einrichtungen

kauft zu höchsten Preisen.
Offerten unter J. S. ioo an die Geschäftsstelle.

Kladden, Notiz- und Kontobücher
empsiehlt A . Eramer.

Soeben erschienen:

MrSkeschlMm dkillÄMck
am 31 . Mai/i . Juni 191«.

Bearbeitet von Liebermannv Sonnenberg, Kapitänltn . ö.
Preis nur 75 Pfg.

Vorrätig bei ® Crame*

Ordensspangen
zu haben bei

Ad. Lehmann, Marttpl«̂

wand-Nalender
zum Besten der Frauenlobstiftung

Preis 1. Mk.
Vorrätig bei El. Gramer
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